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Impuls 

Wer leben will wie Gott auf dieser Erde, 

muss sterben wie ein Weizenkorn, 

muss sterben, um zu leben. 

 

Er geht den Weg, den alle Dinge gehen. 

Er trägt das Los, er geht den Weg, 

er geht ihn bis zum Ende. 

 

Der Sonne und dem Regen preisgegeben. 

Das kleinste Korn in Sturm und Wind 

muss sterben, um zu leben. 

 

Die Menschen müssen füreinander sterben. 

Das kleinste Korn, es wird zum Brot, 

und einer nährt den andern. 

 

Den gleichen Weg ist unser Gott gegangen, 

und so ist er für dich und mich 

das Leben selbst geworden. 

 

Huub Oosterhuis  
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Grußwort 

Liebe Pfarreimitglieder! 

Am 2. Juni feiern wir als Pfarrei 

wieder eine gemeinsame Fron-

leichnamsfeier. Die Eucharistie, 

die wir zusammen mit allen Ge-

meinden in Maria, Hilfe der Chris-

ten feiern, und die anschließende 

Prozession helfen uns, das Zeug-

nis des unter uns wirkenden 

Christus zu erfahren und auch zu 

bekennen. Darüber hinaus bringt 

uns das Pfarreifest in unserem 

Pfarrgarten rund um die Pfarrkir-

che ein Stück näher zusammen. 

Ich freue mich über die Begeg-

nungen und Gespräche zusam-

men mit den ehrenamtlichen und 

hauptamtlichen Mitarbeitern und 

Mitarbeiterinnen unserer Pfarrei. 

Nun sind es schon anderthalb 

Jahre seit der Gründung unserer 

Pfarrei Heilige Familie, Spandau-

Havelland. Vieles ist in dieser 

Zeit schon geschehen und begon-

nen worden. Vor zwei Monaten 

haben wir die Visitation durch un-

seren Erzbischof Koch erleben 

können. Der Erzbischof hat sich, 

so kann ich es bezeugen, viel Zeit 

genommen, um mit vielen 

Einzelpersonen und Gruppen ins 

Gespräch zu kommen. Dabei 

wurde nicht nur ihm, sondern 

auch seinen Mitarbeitern und 

mir, der ich bei allen Begegnun-

gen dabei war, deutlich bewusst, 

wie groß und zum Teil völlig un-

terschiedlich die einzelnen Berei-

che unserer Pfarrei sind. Nicht 

nur die Herkunft und Biografie, 

sondern auch die Horizonte und 

unterschiedlichen Vorstellungen 

und Wünsche sind zum Teil sehr 

anders. Es hat mich aber auch er-

staunt und wirklich ermutigt, wie 

groß auch die Bereitschaft ist, 

trotz oder gerade wegen dieser 

Unterschiede miteinander in den 

Dialog zu treten. Auch in den Aus-

wertungsgesprächen wurde den 

Beteiligten noch einmal sehr 

deutlich, dass auf uns alle noch 

viele Aufgaben warten. So man-

che Fragestellung muss noch ge-

klärt werden, und einige Themen 

warten dringend auf eine Lösung. 

Eine Frage unter vielen ist die 

Planung der Gottesdienste an den 

einzelnen Standorten. Bislang ha-

ben wir dieses Thema nicht in den 

Fokus genommen. Es ist unser 



Thema 

4 

erklärtes Ziel, die Pfarrei an den 

einzelnen Gemeinden mit ihrer 

jeweils gewachsenen Identität 

und Geschichte lebendig weiter 

aufzubauen. Denn nur hier kann 

das konkrete Leben der Gläubi-

gen und der dazukommenden 

Menschen sich verwirklichen. Die 

Pfarrei als Größe existiert im 

rechtlichen Sinn, in der Person 

des jeweiligen Pfarrers und auch 

der wichtigen Gremien auf dieser 

Ebene. Aber das Leben konkret 

wird doch weiterhin, wie es auch 

bislang erfolgreich geschehen ist, 

in unseren Gemeinden gestaltet. 

Deshalb ist ein Thema wie die 

Gottesdienstordnung von großer 

Bedeutung. 

Wir haben schon im vergangenen 

Sommer eine Sommerordnung 

eingeführt. Dies geschah wie 

auch jetzt in Absprache mit dem 

Pfarreirat. Diese Ordnung soll die 

Kontinuität des Gemeindelebens 

erhalten, aber gleichzeitig der 

Wirklichkeit Rechnung 

tragen, dass Urlaubzeit 

auch bedeutet, dass 

Gläubige und auch Mit-

arbeitende abwesend 

sind. Wir haben die Er-

fahrungen des letzten 

Jahres genutzt und einen Som-

merplan für die Monate Juli und 

August erarbeitet. Dies alles im 

Bewusstsein, dass Veränderungen 

im Plan durchaus Unruhe bzw. 

Verwirrung mit sich bringen kön-

nen. Auch Verstimmungen lassen 

sich leider nicht vermeiden. 

Gleichzeitig sind wir alle auf ei-

nem Weg. Die Veränderungen in 

unserer Gesellschaft und auch in 

unserer Kirche müssen uns immer 

wieder zu einer aktualisierten 

Sichtweise führen. Ich bitte Sie 

herzlich, den Plan in diesem Blick 

zu betrachten und zu bewerten. 

Ferienzeit ist auch eine Zeit der 

Erholung und des Abstandfindens 

der Sorgen und Problemen des 

Alltages. Sie ermögliche uns, 

neue Kräfte zu sammeln und mit 

einer guten Entfernung uns neu 

auf die Arbeit und das gemein-

same Tun einzustimmen! 

Ich wünsche uns allen eine gute 

und glückliche Zeit. Al-

len, die jetzt Ferien ha-

ben, wünsche ich gute 

Erholung. 

Ihr Pfarrer  

Thorsten Daum
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Zwei (ge)denkwürdige Priester  

in Spandau 

An zwei Priester lohnt es sich zu 

erinnern, die beide nur kurz in 

Spandau gewirkt haben, aber sich 

wegen ihres außergewöhnlichen 

Einsatzes einprägen. 

Der Karmelit P. Augustin Maria 

vom heiligsten Sakrament, bür-

gerlich „Hermann Co-

hen“, stammte aus ei-

ner jüdischen Bankiers-

familie und wurde 1820 

in Hamburg geboren. Er 

war Pianist und in Paris 

Schüler von Franz Liszt. 

Er konvertierte zum 

christlichen Glauben 

und wurde am 28. Au-

gust 1847 getauft. 1849 

trat er ins Kloster der 

Unbeschuhten Karmeli-

ten in Le Broussey bei Bordeaux 

ein und erhielt den Ordensnamen 

Augustin Maria vom heiligsten 

Sakrament. 1851 wurde er zum 

Priester geweiht. Er wirkte als 

Prediger und Volksmissionar in 

Frankreich. 1859 gründete er in 

Lyon die „Bruderschaft der 

Danksagung“, eine Laiengemein-

schaft für die eucharistische An-

betung. 1863 gründete er die 

erste Niederlassung der Unbe-

schuhten Karmeliten in London, 

bevor er 1868 nach Frankreich zu-

rückkehrte. 

Im deutsch-französi-

schen Krieg 1870/71 

wurde „der deutsche 

Pater“ wegen seiner 

Herkunft der Spionage 

verdächtigt und verließ 

Frankreich. Er wirkte an 

St. Marien am Behnitz 

als Seelsorger für die 

4.500 französischen 

Kriegsgefangenen, die 

in Spandau in einem 

Zeltlager und einem 

Barackenlager untergebracht wa-

ren. Dort starb er an den Folgen 

einer Pockeninfektion, die er sich 

bei seinem Dienst zugezogen 

hatte. Der Bischof von Bordeaux 

eröffnete 2016 das Verfahren zur 

Seligsprechung dieses denkwürdi-

gen Priesters. 

P. Augustin Maria vom 
heiligsten Sakrament im 

Habit der Unbeschuhten 
Karmeliten, 1850 
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August Froehlich, geboren am 

26. Januar 1891 im oberschlesi-

schen Königshütte als Sohn einer 

Mühlenbesitzer- und Großkauf-

mannsfamilie, studierte ab 1912 

in Breslau Theologie. Nach Aus-

bruch des Ersten Weltkriegs 

wurde er 1914, kurz vor seiner 

Priesterweihe, zum Militär einge-

zogen. Nach zwei Verletzungen 

geriet er 1918 in britische Kriegs-

gefangenschaft. 

Am 19. Juni 1921 

wurde August Froehlich 

von Kardinal Adolf Ber-

tram im Breslauer Dom 

zum Priester geweiht. 

Seine Kaplansjahre 

verbrachte er zwischen 

1921 und 1931 in ver-

schiedenen Pfarreien 

in Berlin, dabei auch 

1928/1929 in Maria, 

Hilfe der Christen in 

Spandau. In der wirtschaftlichen 

Not der Nachkriegszeit setzte er 

einen Großteil seines väterlichen 

Erbes und seines Einkommens zur 

Unterstützung Not leidender Fa-

milien ein. Religionsunterricht 

und Jugendseelsorge lagen ihm 

sehr. 

Er war dann Kuratus an St. Paulus 

in Dramburg (Pommern). 1934 

lehnte er Sammlungen für das na-

tionalsozialistische Winterhilfs-

werk ab und verweigerte den Hit-

lergruß. Seine Briefe schloss er 

statt mit „Heil Hitler“ mit „Grüß 

Gott“ ab, denn „‘Grüß Gott‘ ist 

bei Christen und ‚Gelobt sei Jesus 

Christus‘ bei Katholiken ein alter 

deutscher Gruß“, so sagte er. 

Am 1. April 1937 wurde 

er Pfarrer von St. 

Georg in Rathenow. 

Nach Ausbruch des 

Zweiten Weltkriegs wa-

ren rund um Rathenow 

zahlreiche Zwangsar-

beiter aus dem besetz-

ten Polen in Industrie 

und Landwirtschaft 

eingesetzt. Da den pol-

nischen Katholiken die 

Teilnahme am deut-

schen Gottesdienst verboten war, 

feierten Pfarrer Froehlich und 

sein Kaplan sonntags eigene Got-

tesdienste mit den Zwangsarbei-

tern. Misshandlungen polnischer 

Zwangsarbeiterinnen zeigte er 

mutig beim Arbeitsamt an.  

Vom 20. März bis 8. April 1941 

wurde Froehlich in Potsdam in 

Kaplan August Froehlich  
(1928) 
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Schutzhaft genommen, kam je-

doch gegen Hinterlegung einer 

Kaution von 500 Reichsmark frei. 

Er teilte der Gestapo mit, dass er 

als Christ „allen Gesetzen des 

Staates, gerechten wie ungerech-

ten, den Gehorsam nicht versa-

gen“ werde. „Nur unmoralischen 

Gesetzen werde ich mit passivem 

Widerstand begegnen. Denn ich 

will lieber sterben als sündigen.“ 

Am 20. Mai 1941 wurde er erneut 

verhaftet, am 28. Juli 1941 ins KZ 

Buchenwald überführt und der 

Strafkompagnie zugeteilt. Dort 

nahm er über hundert Pfund ab, 

und sein Kopf war mit Geschwü-

ren bedeckt. Vom KZ Buchenwald 

wurde er ins KZ Ravensbrück ver-

legt und schließlich in den Pfar-

rerblock des KZ Dachau, wo er 

angeblich aufgrund von „Versa-

gen von Herz und Kreislauf, bei 

Darmkatarrh“ am 22. Juni 1942 

starb. Er wurde 28. Juli 1942 auf 

dem Matthias-Friedhof in Berlin 

unter großer Beteiligung beer-

digt. 

Quellen: Wikipedia-Artikel „Her-

mann Cohen (Geistlicher)“ und 

„August Froehlich (Pfarrer)“. 

Franz-Josef Esser

Brot, das lebt und Leben gibt –  

Thomas von Aquin

Einer der „ganz Großen“ für The-

ologie und Kirche starb vor genau 

750 Jahren, am 7. März 1274: der 

Dominikaner Thomas von Aquin. 

Er gilt als der wichtigste Theologe 

des Hochmittelalters. Neben sei-

ner wissenschaftlichen Arbeit 

war Thomas von Aquin auch Dich-

ter von Hymnen und Liedern, die 

wir bis heute singen. 

Geboren wurde er 1225 in einem 

Schloss bei Aquino in Mittelitalien 

in einer adeligen Familie und trat 

1244 in den 1215 gegründeten Do-

minikanerorden ein. Als Schüler 

von Albertus Magnus studierte er 

in Paris, Köln und Rom an den da-

mals führenden Hochschulen und 

wurde selbst akademischer Leh-

rer. 1567 wurde er in den Rang ei-

nes Kirchenlehrers erhoben. 
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Als 1264 Papst Urban IV. das Fron-

leichnamsfest für die ganze Kir-

che einführte, bekam Thomas 

den Auftrag, Hymnen für die Li-

turgie des neuen Festtags zu 

dichten. Das lag nahe. Denn der 

Glaube an die Gegenwart Christi 

im Sakrament der Eucharistie, in 

Brot und Wein ist wesentlich ge-

prägt von Thomas, der die „We-

sensverwandlung“ („Transsub-

stantiation“) mittels 

der Begrifflichkeit 

des antiken Philoso-

phen Aristoteles ver-

stehbar machte. 

Christus ist nicht of-

fensichtlich zu erken-

nen, sondern verbirgt 

sich gewissermaßen 

hinter den Gestalten 

von Brot und Wein, 

aber er ist „wahrhaft 

hier“. Thomas hebt hervor, dass 

die Gestalten von Brot und Wein 

in ihrer Substanz in Christi Leib 

und Blut gewandelt werden: "Au-

gen, Mund und Hände täuschen 

sich in dir", dichtete er im Hym-

nus „Adoro te devote“ ("Gottheit 

tief verborgen, betend nah ich 

dir", Gotteslob Nr. 497). Die Au-

gen sehen Brot und Wein, der 

Mund schmeckt sie, die Hände 

können sie ergreifen und betas-

ten. Brot schmeckt und riecht 

wie Brot, es lässt sich wie Brot 

anfassen. Es ist in der Eucharistie 

dennoch Leib Christi geworden. 

Des "Wortes Botschaft" sagt, was 

dieses Brot wirklich (als „Sub-

stanz“ im Sinne des Aristoteles) 

ist. Im Abendmahlssaal sprach Je-

sus zu seinen Jüngern: „Nehmt 

und esst, das ist mein Leib – 

Nehmt und trinkt, das 

ist mein Blut.“ Durch 

diese Worte wird das 

Geheimnis der Eucha-

ristie offenbar. Die 

beiden „Lebensmit-

tel“ werden zur „Le-

bensmitte“. 

Der bekannteste 

Liedtext des Thomas 

ist wohl „Lauda Sion 

Salvatorem“, gedich-

tet für die Messfeier an Fron-

leichnam, auf Deutsch: „Deinem 

Heiland, deinem Lehrer, deinem 

Hirten und Ernährer, Sion, stimm‘ 

ein Loblied an“ (Gotteslob Nr. 

844). Der Gesang stellt die auf 

dem IV. Laterankonzil 1215 defi-

nierte Lehre der Kirche zur Eu-

charistie dar.  
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Die zweite Strophe des Lieds il-

lustriert das Motto des Fronleich-

namsfestes: Jesus stiftete das Le-

ben spendende Brot beim letzten 

Abendmahl, und wir sind dazu 

eingeladen: 

Dieses Brot sollst du erheben, 

welches lebt und gibt das Leben, 

das man heut’ den Christen 

weist. 

Dieses Brot, mit dem im Saale 

Christus bei dem Abendmahle 

die zwölf Jünger hat gespeist. 

Die letzten Strophen eines ande-

ren Hymnus - „Pange, lingua glo-

riosi corporis mysterium“, 

„Preise, Zunge, das Geheimnis 

dieses Leibs voll Herrlich-

keit“ - gehören sicher zu den 

meistgesungenen in der katholi-

schen Kirche. Nicht wenige 

„gelernte Katholiken“ können 

dessen 5. und 6. Strophe sogar la-

teinisch auswendig mitsingen: 

das „Tantum ergo“ zum eucharis-

tischen Segen, der Textdichter ist 

Thomas von Aquin. 

Sein Lebensmotto ist auf der Ab-

bildung des Heiligen zu erkennen, 

die aus dem Spätmittelalter 

stammt. Der Legende nach hörte 

Thomas beim Gebet, wie Gott ihn 

fragte: „Scripsisti bene de me, 

Thoma. Quam mercedem acci-

pies?“ „Du hast gut über mich ge-

schrieben, Thomas. Welchen 

Lohn erwartest du?“ Thomas ant-

wortete: „Numquam, Domine, 

nisi teipsum.“ „Nichts außer dich 

selbst, Herr!“ 

Franz-Josef Esser 

 

Abbildungen und Quellen 

zwei (ge)denkwürdige Priester in Spandau: Quellen: Wikipedia-Artikel 

„Hermann Cohen (Geistlicher)“ und „August Froehlich (Pfarrer)“. Bil-

der: [1] Zeitgenössischer Fotograf, 1850, Public domain, via Wikimedia 

Commons; [2] Anton Froehlich, Public domain, via Wikimedia Commons  

Gemeindeversammlung St. Konrad: Zeichnung von Fr. Wendt 
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Antwort auf „Was meinen Sie?“ 

Im letzten Pfarrbrief hatten wir 

drei Fragen zum Motto des Pfarr-

briefs („NEUSTART“) gestellt. Ein 

Leser/eine Leserin antwortete, 

dass er/sie sich „dem Bischof fol-

gend: Verzicht auf Hoffnungslo-

sigkeit“ für die Fastenzeit vor-

nahm. Er/Sie erzählte, dass 

er/sie einen Neustart mit 18 Jah-

ren gewagt hatte bzw. wagen 

musste und dass ihn/sie „innere 

Unzufriedenheit und Verzweif-

lung“ zu einem Neustart bewegen 

könnte.  

Vielen Dank für diese Antwort! 

Wir hoffen, dass wir noch mehr 

Rückmeldungen auf zukünftige 

Fragen erhalten werden.

Was meinen Sie? 

In dieser Kategorie möch-

ten wir Ihnen jedes Mal 

ein paar kleine Fragen 

stellen und somit den 

Pfarrbrief interaktiv ge-

stalten.  

Öffnen Sie auf Ihrem 

Handy Ihre Kamera und 

halten Sie diese über den 

QR-Code. Anschließend 

öffnet sich ein Link, der 

zu einer Umfrage führt.
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Dürfen wir vorstellen:  
Das zentrale Verwaltungsbüro 

Was passiert in einem „zentralen Verwaltungsbüro“ und wa-

rum gibt es kein „Pfarrbüro“ mehr? 

Ehrlicherweise ist tatsächlich 

einiges in den letzten Jahren 

schwieriger und verwirrender 

geworden: neue Gesetze, Richt-

linien und Vorgaben, neue 

Technik, neue Ideen, Konzepte 

und Strukturen. Und weil dies so 

ist, sich aber nicht jedes 

Gemeindemitglied damit be-

schäftigen müssen sollte, hat 

man in den Pfarreien 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

damit beauftragt, die sich 

auskennen und kümmern: Die 

sogenannten Verwaltungsmitar-

beitenden. 

Dabei erfüllt die Verwaltung 

keinen Selbstzweck, sondern hat 

zum Ziel, die pastorale Arbeit in 

einer Pfarrei auch unter den 

neuen Bedingungen und Anfor-

derungen zu ermöglichen. Die 

Prozesse und Abläufe sind daher 

eng mit den Bedürfnissen der 

Priester, der pastoralen Mitarbei-

tenden und der Gemeinde-

mitglieder verzahnt, und die 

verschiedenen Berufsgruppen 

arbeiten Hand in Hand in einem 

Team und an einem Ort, dem 

zentralen Verwaltungsbüro, zu-

sammen. Das klappt noch nicht 

immer so, wie sich das alle 

wünschen, aber wir arbeiten 

stets und ständig daran, allen 

Erfordernissen gerecht zu 

werden. 

Das Pfarrbüro wurde also nicht 

abgeschafft, sondern erweitert 

und umstrukturiert.  

Aber, was machen die Damen (!) 

im Verwaltungsbüro denn nun die 

ganze Zeit?  

Die Pfarrsekretärinnen nehmen 

verschiedenste Anliegen und 

Anmeldungen (z.B. Taufe, Beer-

digung, Krankenbesuch, etc.) an 

und sind erste Ansprech-

partnerinnen für persönliche 

Sorgen und Kritik. Sie erteilen 

Auskünfte allgemeiner Art, 

bearbeiten den Posteingang, 

wickeln den täglichen Schrift-
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verkehr ab und kümmern sich um 

eine ordnungsgemäße Ablage, 

damit Vorgänge auch im Nach-

hinein noch nachvollziehbar sind. 

Dann müssen der elektronische 

Kalender und die Jahresplanung 

geführt werden, Räume 

vermietet und Geburtstagsglück-

wünsche auf den Weg gebracht 

werden. Paten- und Spenden-

bescheinigungen müssen ebenso 

erstellt werden, wie die 

sonntäglichen Vermeldungen und 

die monatlichen Infoblätter für 

alle Standorte. Für den Pfarrbrief 

und die Website müssen regel-

mäßig Informationen zugeliefert 

werden. Jede Taufe, jeder 

Todesfall, jede Erstkommunion, 

jede Firmung, jede Trauung, 

jeder Ein- oder Austritt ist sowohl 

im elektronischen Meldewesen zu 

erfassen als auch handschriftlich 

in den sogenannten Kirchen-

büchern, mit zahlreichen Details, 

die mitunter detektivische 

Kleinstarbeit erfordern. 

Unsere Pfarrsekretärinnen unter-

stützen sowohl die ehrenamt-

lichen wie auch die hauptamt-

lichen Mitarbeitenden und halten 

das zentrale Verwaltungsbüro 

zusammen.  

Monika Schattenmann 

Schulseelsorger Winfried Brömmling 

Ich möchte mich und meine Ar-

beit als Schulseelsorger unserer 

Pfarrei vorstellen: Ich bin 

Winfried Brömmling, verheiratet 

und habe zwei erwachsene Kin-

der. Viele Gemeindemitglieder 

kennen mich aus meiner ehren-

amtlichen Tätigkeit als Pfadfin-

der, Musiker, früher auch Erst-

kommunion- und Firmbegleiter, 

Pfarrgemeinderats- und Kirchen-

vorstandsmitglied.  

Beruflich bin ich seit 1994 Religi-

onslehrer und seit 2001 in der 

Schulpastoral tätig. 

Die Schule ist eine Bildungsein-

richtung, die einem pädagogi-

schen Auftrag folgt. Die Kirche 

hat den Auftrag, allen Menschen 

das Evangelium zu verkünden und 

sie in die Nachfolge Jesu einzula-

den. Die Idee der Verbindung von 

Pädagogik und Theologie trägt 

das schulpastorale Handeln. Der 

katholische Religionsunterricht 
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vermittelt Grundwissen über den 

christlichen Glauben und andere 

Religionen und unterstützt die 

religiöse Urteilsfähigkeit der 

Schülerinnen und Schüler. Der 

Umgang mit religiöser Vielfalt 

geht aber über den Unterricht 

hinaus und betrifft das tägliche 

Zusammenleben. Es ist wichtig, 

gemeinsame Regeln des Mitei-

nanders zu finden, die die Religi-

onsfreiheit der Schülerinnen und 

Schüler respektieren und gleich-

zeitig zur Entwicklung der Schul-

gemeinschaft beitragen. Schul-

pastorale Angebote der katholi-

schen Kirche unterstützen den 

Bildungsauftrag der Schule. Die 

Lernenden können sinnstiftende 

Erfahrungen machen, die ihnen 

Orientierung für ihr Leben er-

möglicht. Ebenfalls eröffnen 

schulpastorale Angebote Räume 

der Stille, der Besinnung und des 

Gebets.  

Diakonische Angebote 

sind in der Schule 

christlich motiviert und 

theologisch begründet, 

zum Beispiel werden 

Schülerinnen und Schü-

ler als Streitschlichter 

und Konfliktlotsen ausgebildet. 

Das Engagement, als Mediatoren 

zu wirken, ist durch den kirchli-

chen Auftrag motiviert, Men-

schen mit Gott und untereinan-

der zu versöhnen. Dabei wird 

deutlich, wie schwer es manch-

mal ist, eigene Fehler zu erken-

nen und einzugestehen. 

Schulpastoral verbindet Schule 

mit der Pfarrei.  

Außerschulisch treffen sich die 

Religionslehrerinnen und Religi-

onslehrer einmal monatlich im 

Gemeindehaus von Maria, Hilfe 

der Christen, um sich über ihre 

Arbeit in der Schule und darüber 

hinaus auszutauschen und auch 

gemeinsame Projekte zu entwi-

ckeln. Somit ist jeder nicht Ein-

zelakteur/in nur an seiner/ihrer 

Schule. Diese Treffen werden als 

hilfreich für die Lehrenden ange-

sehen und angenommen. 

Jede/r Religionsleh-

rer/in ist herzlich will-

kommen. 

Winfried Brömmling 

Kontakt:  

winfried.broemmling@ 

ru.schulerzbistum.de 

mailto:winfried.broemmling@ru.schulerzbistum.de
mailto:winfried.broemmling@ru.schulerzbistum.de
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Wer seid ihr? 

Seniorenkreise in St. Marien und St. Lambertus  

„Dein bestes Alter ist jetzt…“ 

Menschen, die das 70., 80. oder 

sogar 90. Lebensjahr erreicht ha-

ben, gehören deshalb noch längst 

nicht zum „alten Eisen“. Das be-

weisen die Seniorinnen und Seni-

oren unserer Gemeinden immer 

aufs Neue; gehören sie doch zu 

den treuesten Besuchern der 

Sonntagsmesse. Aber nicht nur 

die gemeinsame Feier der Eucha-

ristie hält lebendig an Leib und 

Seele, sondern auch weitere Ak-

tivitäten, die im Seniorenalter 

Freude machen und besser sind 

als jede „Pille“, z. B. soziale Kon-

takte pflegen, Neuigkeiten erfah-

ren und austauschen, gemeinsam 

Geburtstage feiern, aber auch 

Sorgen und Nöte teilen. 

So treffen sich Seniorinnen und 

Senioren immer donnerstags um 

9:00 Uhr zur Hl. Messe in  

St. Marien oder immer dienstags 

um 9:00 Uhr in St. Lambertus.  

Anschließend frühstücken sie ge-

meinsam in den jeweiligen Ge-

meindehäusern. Fast immer 

gesellen sich zu den Frühstücks-

runden die Priester, die die Seni-

orenmesse zelebriert haben. Man 

tauscht sich aus über aktuelle 

Themen, die die Pfarrei Heilige 

Familie bewegen und erfährt aus 

„erster Hand“, welche Projekte 

in der Zukunft geplant sind. 

Darüber hinaus trifft sich der Se-

niorenkreis St. Marien möglichst 

einmal im Monat zu einer geistli-

chen Andacht (Mai-Andacht, 

Kreuzweg-Andacht, Rosenkranz-

Andacht) oder auch aus besonde-

ren Anlässen wie z.B. Senioren-

karneval, Sommerfest oder Ad-

ventfeier. Auch bei diesen Gele-

genheiten besteht die Absicht, 

die sozialen Kontakte 
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untereinander zu erhalten. Des-

halb findet nach der „geistlichen 

Erbauung“ in den Andachten auch 

immer ein Beisammensein bei 

Kaffee und Kuchen statt. 

Seit einigen Jahren erfreuen sich 

bei den Seniorinnen und Senioren 

auch Tagesausflüge in das Bran-

denburger Umland großer 

Beliebtheit. Daran nahmen auch 

Mitglieder des Seniorenkreises 

aus St. Konrad teil. 2023 erlebten 

wir einen wunderbaren Tag im 

Kloster Neuzelle. Besonders in Er-

innerung geblieben ist eine von 

Padre Ricardo Sanchez vorberei-

tete und gestaltete Marien-An-

dacht in der Klosterkirche. 

Auch für dieses Jahr ist eine Ta-

gesfahrt geplant: ein Ausflug ins 

Ruppiner Land (mit Stationen in 

Neuruppin, Rheinsberg und im 

Spargelhof Kremmen); die Vorbe-

reitungen hierzu haben begon-

nen, näheres wird rechtzeitig be-

kanntgegeben. 

Es sei hier noch vermerkt, dass 

Seniorinnen und Senioren aus St. 

Marien und „angrenzenden Ge-

meinden“ traditionell seit vielen 

Jahren im Frühjahr eine mehrtä-

tige Seniorenfreizeit im Begeg-

nungs- und Ferienhaus St. Otto in 

Zinnowitz verbringen; auch 2024 

war dies wieder der Fall. 

Diese Aufzählung zeigt, dass es 

für Menschen im Seniorenalter 

unserer Gemeinden doch einige 

Aktivitäten gibt, die gemeinsam 

mit anderen erlebt werden kön-

nen. 

Konnten wir Ihr Interesse we-

cken? Die Mitglieder der Senio-

renkreise in St. Marien und St. 

Lambertus würden sich freuen, 

wenn Sie unsere Gemeinschaften 

mit Ihren Ideen und Gedanken 

bereichern würden. 

Kommen Sie doch einfach an ei-

nem Dienstag oder Donnerstag zu 

uns oder rufen Sie uns an! 

Christina Farnold 

Kontakt:  

St. Marien:  

Margot Götz (030) 362 81 593 

Christina Farnold (030) 372 2166 

St. Lambertus: 

Marlis Sengpiel (030) 335 4216 
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Aus dem Caritas Beratungszentrum Spandau:  

Der Stromspar-Check 

In dem bundesweiten 

Projekt „Stromspar-

Check Kommunal“ wer-

den Haushalte mit gerin-

gem Einkommen in der eige-

nen Wohnung kostenlos zum 

Energie- und Wassersparen bera-

ten. So können sie nicht nur den 

eigenen Geldbeutel, sondern zu-

gleich die Umwelt schonen.  

Auf Bundesebene sind der Deut-

sche Caritasverband e. V. (DCV) 

und der Bundesverband der Ener-

gie- und Klimaschutzagenturen 

Deutschlands (eaD) e. V. für die 

Projektsteuerung verantwortlich. 

Den Stromspar-Check gibt es in 

der Gemeinde schon seit 2018, 

wir haben in diesem Zeitraum ca. 

2900 Haushalte beraten. Berech-

tigt sind Personen, die Sozialleis-

tungen wie zum Beispiel Bürger-

geld, Grundsicherung, 

Kinderzuschlag oder 

Wohngeld beziehen. 

Kühlgeräte können 

wahre Stromfresser 

sein.  

Stellen die Stromspar-

Teams bei ihrem Hausbe-

such fest, dass das vorhan-

dene Kühlgerät älter als 10 

Jahre ist und gegenüber einem 

in Größe und Bauart vergleichba-

ren A-D-Gerät ein Einsparpoten-

zial von mindestens 200 kWh pro 

Jahr aufweist, gibt es einen Gut-

schein über 150 Euro für ein 

neues Gerät. Beim Neukauf eines 

A-D-Kühlgerätes und der fachge-

rechten Entsorgung des alten Ge-

räts kann der Haushalt diesen 

Gutschein dann einlösen. 

Die Stromspar-Teams besuchen 

die Haushalte, die sich zum 

Check gemeldet haben, messen 

vor Ort den Strom- und Wasser-

verbrauch, prüfen die Heiz- und 

Betriebskosten und analysieren 

das Verbrauchsverhalten der Be-

wohnerinnen und Be-

wohner. Sie geben prak-

tische Tipps, wie die 

Haushalte allein durch 

Verhaltensänderungen 

Energie einsparen kön-

nen. Ganz ohne bauli-

che Maßnahmen. 
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Außerdem bringen sie Energie- 

und Wassersparartikel im Wert 

von durchschnittlich 70 Euro mit, 

die direkt eingebaut werden. Zu 

diesen „Soforthilfen“ gehören 

unter anderem LEDs, Zeitschalt-

uhren, schaltbare Steckdosen-

leisten, Durchflussbegrenzer, 

wassersparende Duschköpfe, 

Hygrometer sowie Raumthermo-

meter. 

Der Stromspar-Check in Spandau 

befindet sich im Caritas Bera-

tungszentrum Spandau, Hasen-

mark 3, 13585 Berlin.  

Sie erreichen uns unter der Tele-

fonnummer 0152 / 546 239 96. 

Karl-Heinz Hampe

Erzbischof Heiner Koch zu Besuch in 

unserer Pfarrgemeinde 

Visitation – Besuch – Sehen 

Worum geht es eigentlich bei ei-

ner Visitation? Der Ortsbischof, 

also der „Vorsteher“ eines Bis-

tums, besucht einen Teil seines 

Bistums, die Pfarrei. Durch die Bi-

schofsweihe besitzt er die 

oberste Weihe-, Verwaltungs- 

und Gerichtsgewalt in seinem Bis-

tum. Er ist der erste Pastor. In 

seinem Auftrag üben die Priester 

in einer Diözese ihr Amt aus, fei-

ern mit der Gemeinde die Heilige 

Messe, predigen und spenden 

Sakramente. Er muss in seiner 

Ortskirche die Einheit mit der Ge-

samtkirche schützen. Außerdem 

geht es darum, das Engagement 

und den Einsatz der Priester und 

Diakone, der hauptamtlichen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter 

wie auch der vielen Frauen und 

Männern, die ehrenamtlich in den 

Pfarreien tätig sind, zu bestär-

ken, zu loben und zu ermutigen. 

Viele könnten sich die Frage stel-

len, wozu eine Visitation heute 

noch notwendig ist, da der Bi-

schof doch zu besonderen 
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Anlässen vor Ort ist. Das Anliegen 

einer Visitation ist aber nicht das 

punktuelle Wahrnehmen von Fes-

ten, Ereignissen, Besprechungen 

und Vorkommnissen, sondern die 

Gesamtschau des aktuellen Er-

scheinungsbildes, der Einrichtung 

und sich abzeichnenden Zu-

kunftsaussichten. 

Und so traf ein gut vorbereiteter 

Erzbischof Dr. Heiner Koch am 

29. Februar 2024 in unserer Pfar-

rei ein und feierte die donners-

tags dort übliche Seniorenmesse 

in der Pfarrkirche. Gespräche mit 

dem Pastoralteam, Mitarbeiten-

den und Einzelgespräche, Besuch 

der Kita St. Marien, der Caritas-

beratungsstelle, des Senioren-

heims St. Elisabeth (Klausur, Ar-

beit, Neubau), St. Lambertus, 

Vesper, „Gemeinschaft offenes 

Herz – Stresow“ folgten. Am 1. 

März: Besuch der Bernhard-Lich-

tenberg-Schule (BLS), Gespräche 

technisches Personal, Suppenkü-

che, St. Stephanus (Räume, Kita, 

Seniorenwohnhaus), St. Joseph, 

Messe in St Marien am Behnitz, 

Gespräche mit dem Pfarreirat 

und dem Kirchenvorstand. 

Beide Gespräche waren geprägt 

von einer intensiven Erörterung 

der bestehenden Situation und 

Projekte der Pfarrei. Die Pfarrei 

wurde bekräftigt in ihren Bemü-

hungen, nicht nachzulassen, al-

lerdings auch den Mut zur 

Schwerpunktsetzung zu wagen. In 

Bezug auf die Projekte wurden 

Hinweise zu den Ressourcen ge-

geben. Am Sonntag, dem 3. März 

folgte die gemeinsame Messe in 

der Pfarrkirche mit anschließen-

der Möglichkeit zur Begegnung 

und Gespräch im Pfarrsaal. 

Am Samstag, dem 23. März wurde 

noch der Teil des Havellandes be-

sucht: Beginn mit den Laudes in 

St. Konrad, kurze Gesprächsmög-

lichkeit und anschließend Ge-

spräche und Besichtigung der Ein-

richtungen in Dallgow. Dem Erz-

bischof war das Gespräch mit Pfr. 

i.R. Torwesten ein Herzensanlie-

gen. Im Anschluss stand Schön-

walde mit ev. Gemeindehaus, 

ehemaliger Kirche und Besuch ei-

ner Seniorin, stellvertretend für 

alle Einsamen und Kranken sowie 

Kirche ohne Seelsorge vor Ort auf 

dem Plan. Nicht das Amt, sondern 

der Seelsorger waren entschei-

dend. Danach ging es weiter zu 

Gesprächen mit Personen des Re-

ligionsunterrichts, Katecheten, 
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Gruppen, Verbände, Jugend und 

zum Abschluss zur Feier des 

Palmsonntags mit der Gemeinde 

und Kroaten in Siemensstadt. 

Der Eindruck besteht, dass der 

Besuch im Sinn der Liedtextstro-

phe „Komm, Schöpfer Geist, kehr 

bei uns ein, besuch das Herz der 

Kinder dein, die deine Macht er-

schaffen hat, erfülle nun mit dei-

ner Gnad“ – Besuch – Fundament 

– Achtsamkeit –Bestärken/Hin-

weisen stattfand. 

Thomas Neubauer 

Visitation in St. Johannes – Dallgow-Döberitz 

Um 10:00 Uhr fuhr das Auto mit 

Erzbischof Koch, Prälat Dybowski 

und Pfarrer Daum auf das Grund-

stück des Caritas-Seniorenzent-

rums und der Kirchengemeinde 

„St. Johannes“. 

In einer Gesprächsrunde bei Kaf-

fee, Obst und Keksen war der Erz-

bischof interessiert an der Situa-

tion in der vollstationären Pflege, 

wie die Auslastung des Hauses ist, 

die Versorgung durch Fach- und 

Hilfskräfte und welche Sorgen 

und Nöte am meisten belasten. 

Des Weiteren führte er Gesprä-

che mit dem im Heim wohnenden 

Pfarrer K. Torwesten, welcher je-

den Sonntag die Hl. Messe mit der 

Gemeinde feiert, und dem neuen 

Seelsorger P. Battistelli.  

Anschließend gab es Gespräche 

mit ehrenamtlichen Küstern, 

Gottesdienstbeauftragten und 

Mitarbeiterinnen in der Kinder-

pastoral. Hier kamen Unsicher-

heiten für die Zukunft der Ge-

meinde, gewünschte Hilfen durch 

Hauptamtliche und die Hoffnung 

auf Beibehaltung der Gottes-

dienstzeiten am Sonntag zur 

Sprache. Die mutmachenden, lo-

benden und dankenden Worte 

des Erzbischofs haben uns sehr 

gutgetan und lassen uns weiter-

hin hoffnungsvoll mit Gottver-

trauen in die Zukunft schauen. 

Maria Selent 
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Kurze Worte der Jugend zur Bischofsvisitation 

Wir als Jugend können zu der Bi-

schofsvisitation unseres Erzbi-

schofs Herrn Heiner Koch beitra-

gen, dass wir uns gesehen fühlen. 

Er nahm sich, so wie für die di-

versen Gruppen, sei es Kateche-

ten, Pfarreirat o. ä., auch für die 

Jugendlichen unserer Pfarrei ak-

tiv Zeit. Aus Falkensee waren wir 

zu dritt vertreten und konnten 

stolz von unserer aktiven havel-

ländischen Gruppe berichten. 

Anna Vogel 

Abschluss in Siemensstadt 

Am Abschluss des Visi-

tationsbesuchs stand 

die Weihe der Palm-

zweige und die Eucha-

ristiefeier am Vor-

abend des Palmsonn-

tags, an der auch die 

Kroatisch sprechende 

Gemeinde teilnahm.  

Die St.-Josephs-Kirche 

in Siemensstadt war bis auf den 

letzten Platz besetzt, alle Alters-

gruppen waren vertreten. Erzbi-

schof Koch hielt nur eine kurze 

Predigt, eigentlich eher einen Im-

puls; darin setzte er die Hosanna-

Rufe beim Einzug Jesu in Jerusa-

lem ("Hosanna", so erläuterte er, 

bedeute "Herr, hilf doch!") in eine 

Beziehung zu der an den gekreu-

zigten Jesus gerichteten Auffor-

derung "Rette dich selbst und 

steig herab vom Kreuz" 

(Mk 15,30). Anschlie-

ßend stand "Begegnung 

im Pfarrsaal" auf dem 

Programm, und der 

Pfarrsaal von St. Jo-

seph platzte aus allen 

Nähten. Es gab belegte 

Brötchen vom Sozial-

dienst Katholischer 

Männer. Eineinhalb Stunden 

Messfeier machten hungrig. Noch 

ehe der Erzbischof im Saal er-

schien, waren vom Büffet nur 

noch ein paar Schmalzstullen üb-

rig, wie ein aufmerksamer Be-

obachter später bekanntgab.  

Als allerletzte hatten die Mitglie-

der der Gruppe „Synodale Ge-

meinde/Maria 2.0“ am Abend 

noch Gelegenheit zum Gespräch 

mit Dr. Koch, wo sie vor allem 
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ihre Zustimmung zum Wort der 

deutschen Bischöfe „Völkischer 

Nationalismus und Christentum 

sind unvereinbar“ zum Ausdruck 

brachten. 

Erstaunlich war, wie zugewandt 

und herzlich der Erzbischof auch 

nach einem 12-Stunden-Tag ohne 

Pause noch war; der Samstag 

hatte immerhin bereits um 9 Uhr 

in Falkensee begonnen. Er setzte 

Impulse und hörte engagiert zu. 

Vielen Dank! 

Franz-Josef Esser 

Aus dem Pfarreirat 

“Zu den Aufgaben des Pfarreira-

tes gehören […] die Ausarbeitung 

und der Beschluss einer Gottes-

dienstordnung für die Pfarrei.”1 

Keine leichte Aufgabe für den 

Pfarreirat, auch wenn es nur um 

die Messen in der Sommerzeit 

geht, wenn zwischenzeitlich nur 

zwei Priester verfügbar sind. Da-

mit ist klar, dass es am Sonntag-

vormittag nur 6 statt der regulär 

7 Messen geben kann, wobei wir 

die Messe in St. Johannes und St. 

Elisabeth glücklicherweise durch 

andere Priester betreut wissen. 

Nachdem St. Stephanus letztes 

Jahr statt der Sonntagsmesse 

eine Vorabendmesse bekam, 

sollte es dieses Jahr aufgrund der 

Erfahrungen keinen Wechsel ge-

ben. Nach langer Diskussion wird 

sich nun St. Lambertus umstellen 

müssen und bekommt eine Sonn-

tagabendmesse. Wir hoffen, dass 

diese ein attraktiveres Angebot 

als eine Vorabendmesse ist und 

vielleicht gerade die Wochenend-

ausflügler anspricht. Ansonsten 

werden sich die Messzeiten von 

Juli bis zum ersten Septemberwo-

chenende ein wenig verschieben. 

Eine Übersicht finden Sie in die-

sem Pfarrbrief. 

Sascha Rösler  

(Mitglied des Pfarreirats) 

 
1
§19 Abs. 3 Satzung für die Gemeinderäte und die 

Pfarreiräte in Berlin 
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Firmkurs 2024/2025 in den Gemeinden 

St. Marien/ St. Joseph 

Du bist 14 Jahre oder älter? 

Egal ob du schon als Kleinkind ge-

tauft wurdest oder erst seit kur-

zem katholisch bist: Der Firmkurs 

richtet sich an Jugendliche, die 

Verantwortung für ihren Glauben 

übernehmen wollen. Ab 14 bist 

du „religionsmündig“ – du darfst 

entscheiden. 

Du willst mehr über Deinen Glau-

ben erfahren?  

Bei Deiner Taufe haben Deine El-

tern und Paten für dich entschie-

den und den Glauben stellvertre-

tend für dich bekannt. Jetzt bist 

du dran! Welche Rolle spielt Gott 

in meinem Leben? Wozu braucht 

man die Kirche? Wie hilft mir der 

Heilige Geist? Wie bete ich und 

was ist, wenn ich Zweifel habe? 

Und was bedeutet das Sakrament 

der Firmung? Wer Antworten fin-

den will, muss zuerst die richti-

gen Fragen stellen. Darum geht’s 

bei der Vorbereitung auf die Fir-

mung, die dann bis Mitte/Herbst 

des Jahres 2025 stattfindet. 

Gemeinsam mit anderen wirst du 

Neues lernen, Unbekanntes ent-

decken, Interessantes diskutie-

ren, Themen vertiefen, Gemein-

schaft erleben, Gott erfahren und 

manches mehr. Am Ende ent-

scheidest du, ob du gefirmt wer-

den willst oder nicht. 

Du willst mitmachen? 

Melde dich bis zum  

8. Juni 2024 an. Einfach 

den entsprechenden 

QR-Code scannen.  

Besuche anschließend 

einen der Firm-Infor-

mationsabende für dich 

und Deine Eltern:  

Am Samstag, den 8. Juni 2024 

um 16:00 Uhr in St. Konrad 

(Ringpromenade 73, Falkensee) 

bzw.  

am Sonntag, den 9. Juni 2024 

um 12:15 Uhr in St. Lambertus 

(Cautiusstrasse 6, Berlin). 

3. Wenn du noch Fragen hast, 

melde dich bei: pfarrbuero@ 

heilige-familie-spandau.de 

 

St. Konrad 

St. Marien/ 
St. Joseph 

mailto:pfarrbuero@heilige-familie-spandau.de
mailto:pfarrbuero@heilige-familie-spandau.de
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Neues von Wolke 7 

Zu den nächsten FEIERabenden 

laden wir herzlich ein: 

Donnerstag, den 13. Juni 2024  

um 19:00 Uhr in St. Marien, 

Mittwoch, den 14. August 2024  

um 19:00 Uhr in St. Lambertus 

Nach den Andachten sind Sie 

herzlich zu einem Beisammensein 

eingeladen. 

 

Kontakt: Christine Brömmling - 

wolke7@ 

heilige-familie-spandau.de 

Kirche – machen wir was daraus vor Ort! 

Einladung zur Pfarrversammlung 

Sie und ich sind gemeinsam beru-

fen, sich zu engagieren, um die 

Kirche zu gestalten. Dies tun wir 

entsprechend unserer Gaben/ 

Talente in der Familie, im Be-

kanntenkreis, in der Gesellschaft 

und in der Kirche. Da jeder nicht 

alles kann und Zeit begrenzt ist, 

delegieren wir andere für uns in 

Gremien wie den Pfarreirat und 

den Gemeinderat, damit in unse-

rem Sinn gestaltet wird. 

Formal besteht jährlich die Gele-

genheit, ins Gespräch miteinan-

der zu kommen, denn der 

Pfarreirat berichtet jährlich in ei-

ner Pfarrversammlung über seine 

Arbeit und erörtert Fragen des 

kirchlichen Lebens; er nimmt An-

regungen und Vorschläge aus der 

Pfarrei, den Gemeinden und den 

Orten kirchlichen Lebens für die 

Arbeit des Pfarreirates auf. 

In diesem Sinn ergeht herzliche 

Einladung zur Pfarrversammlung 

am Sonntag, 14. Juli 2024 im An-

schluss an den Gottesdienst in 

der Pfarrkirche Maria, Hilfe der 

Christen. 

Thomas Neubauer 

mailto:wolke7@heilige-familie-spandau.de
mailto:wolke7@heilige-familie-spandau.de
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Public Viewing – Fußball EM 2024  

Wer schaut schon gerne allein 

Fußball? In Gemeinschaft macht 

es doch viel mehr Spaß!  

Daher laden wir alle Fußballbe-

geisterten recht herzlich zum 

Public Viewing ein. 

Ab Freitag, dem 14. Juni 2024 

zeigen wir alle Spiele und Tore 

der deutschen Mannschaft, sowie 

das Finale auf der Großbildlein-

wand im Gemeindesaal. 

Unser Public Viewing ist offen für 

alle großen und kleinen, jungen 

und alten Fußballfans, 

die gerne die EM-Spiele 

nicht allein, sondern in 

friedlicher Gemeinschaft 

mit anderen Fans sehen 

möchten. 

Alter, Nationalität 

oder Religionszugehörigkeit spie-

len dabei keine Rolle. 

„Gemeinsam unserer Mannschaft 

die Daumen drücken – gemeinsam 

jubeln und feiern!“ 

Wir freuen uns auf Ihre / Eure 

Teilnahme und spannende Spiele!  

Saalöffnung: 45 Minuten vor 

Spielbeginn! 

Eintritt frei! 

Für Getränke zu fairen 

Preisen ist gesorgt.  

Ort: Gemeindesaal  
St. Marien,  
Galenstr. 39, Berlin 

 

Nicole Wihan 

Tippspiel 

Wenn du Lust hast, dein Fußball-

wissen unter Beweis zu stellen, 

kannst du gerne bei unserem kos-

tenlosen Tippspiel mitmachen. 

Deine Tipps kannst du bis 

zum Spielbeginn im Browser 

oder in der App abgeben. 

So kannst du mitmachen: 

1. Scanne den QR-Code 

2. Klicke auf „Mitglied werden“ 

und registriere dich mit einer 

E-Mail-Adresse und folge 

den Anweisungen. 

Lukas Brömmling 
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WGT am 2. März 2024 in St. Johannes 
Seit Jahren 

schon zur Tradi-

tion geworden 

ist der Gottes-

dienst zum Welt-

gebetstag (WGT) 

mit anschließen-

dem Treffen im Gemeinderaum 

am ersten Freitag im März um 

16:00 Uhr in der Kapelle St. Jo-

hannes, sowohl für die Bewohne-

rinnen und Bewohner des Senio-

renzentrums als auch für alle aus 

der Gemeinde.  

Mitwirkende und Gestaltende 

sind Glieder der evangelischen 

und katholischen Kirche, Bewoh-

nerinnen und Bewohner des Cari-

tas-Seniorenzentrums unter der 

Anleitung und 

Begleitung der 

Mitarbeiterinnen 

des Sozialen 

Dienstes. 

Verwendet wur-

den die Texte in leichter Spra-

che. Die Altarraumgestaltung und 

die zahlreichen Bilder, die als 

Power Point Präsentation an der 

Wand gezeigt wurden, halfen, 

dass sich alle Gottesdienstteil-

nehmer/innen in die Situation in 

Palästina versetzen, die Prob-

leme begreifen und so von Her-

zen mitbeten und -singen konn-

ten.  

Für alle aus dem Seniorenzent-

rum, die nicht am Gottesdienst 

und dem anschließenden Treffen 

teilnehmen konnten, wurde das 

Abendessen dennoch liebevoll 

mit Speisen nach Rezepten aus 

Palästina gestaltet.  

Wer kann schon nachempfinden, 

wievielmal mehr das Herz voll 

Freude ist, wenn auf dem Weg 

nach Haus gesagt wird: „Das war 

aber ein schöner Gottesdienst“! 

Maria Selent 
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Patronatsfest in St. Konrad 
Unsere katholische Kirche in Fal-

kensee trägt den Namen des hei-

ligen Kapuzinerbruders Konrad 

von Parzham. Wer sich 

auch nur ein wenig mit 

diesem Heiligen beschäf-

tigt, den lässt er nicht so 

schnell los. So ging es je-

denfalls mir.  

Da der 21. April sein Ge-

denktag ist, wollten wir 

diesen natürlich feiern. 

So überlegten wir uns im 

Vorfeld, wie wir den 

Pförtner des Kapuzinerklosters in 

Altötting an diesem Sonntag in 

den Mittelpunkt stellen 

können. An diesem Mor-

gen wurden die Gottes-

dienstbesucher symbo-

lisch von Bruder Konrad 

(auf einem Ölgemälde 

dargestellt) in die Kirche 

eingeladen. Ein bewegen-

der Moment war es, als 

Kinder und Erwachsene 

aus der Gemeinde nach der Pre-

digt den heiligen Konrad mit 

Schlüsselblumen verehrten. Diese 

Geste hatte eine große Aussage-

kraft, denn Konrad hat nicht nur 

über 40 Jahre lang mit seinem 

Schlüssel die Klosterpforte un-

zähligen Menschen mit ihren Nö-

ten und Anliegen aufgeschlossen, 

sondern er wurde 

durch seinen Dienst 

an Menschen und 

seine Liebe selbst 

zum Himmelsschlüs-

sel. Er öffnete den 

Menschen täglich die 

Tür zum barmherzi-

gen Gott.  

Mit Freude wurden 

nach dem Gottes-

dienst frische Waffeln miteinan-

der geteilt. Der Erlös wird dem 

Bruder-Konrad-Ver-

ein Parzham e.V. 

gespendet. Damit 

möchten wir unsere 

Verbundenheit mit 

dem Geburtsort un-

seres Patrons zum 

Ausdruck bringen 

und den Verein bei 

seinen Aufgaben un-

terstützen. Und wer in der Nähe 

von Altötting unterwegs ist, kann 

den Bruder-Konrad-Hof besu-

chen. Es lohnt sich bestimmt.  

Elena Weyand 
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50 Jahre Pro Ecclesia Hakenfelde - 

Ein Erfolgsmodell 

Die diesjährige Mitgliederver-

sammlung des Fördervereins Pro 

Ecclesia Hakenfelde stand im Zei-

chen seines 50-jährigen Jubilä-

ums. Noch bevor der Grundstein 

des Gemeindezentrums St. Lam-

bertus in der Cautiusstraße ge-

legt wurde, gründete 

der damalige Pfarrer 

Dieter Wortmann den 

Förderverein. Er war 

der festen Überzeu-

gung, dass sich in Ha-

kenfelde ein lebendi-

ges Gemeindeleben 

entwickeln würde. 

Dank des Engagements 

des weltoffenen und 

mitreißenden Pfarrers 

und des stetigen Zu-

wachses aktiver Ge-

meindemitglieder ging der Traum 

in Erfüllung. 

Ein blühendes Gemeindeleben 

benötigt neben Kraftanstrengung 

und Mitwirkung vieler Gemeinde-

mitglieder auch finanzielle Mit-

tel. Diese konnte der Verein Dank 

Spenden und Mitgliederbeiträgen 

zur Verfügung stellen. Dadurch 

konnten Vorhaben finanziert wer-

den, die von der Kirchkasse nicht 

oder nur zum Teil getragen wur-

den.  

Beispielsweise über-

nahm der Verein In-

standhaltungskosten 

für den Betrieb des 

Hauses, die Finanzie-

rung notwendiger Ge-

rätschaften wie Spül-

maschine und Koch-

herd und bezuschusste 

Aktivitäten der Kin-

der- und Jugendar-

beit. 

Bereits wenige Jahre 

nach der Gründung 

zählte der Förderverein über 90 

Mitglieder. Von den ersten Mit-

gliedern gehören heute noch 6 

Personen dem Verein an. Als 

Dank für die 50-jährige Treue 

wurden sie entsprechend geehrt. 

Uli Preller ehrt Gisela und 

Benno Tollkuehn für ihre  
50-jährige Mitgliedschaft. 
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Heute unterstützen noch 28 Mit-

glieder die Aufgaben des Vereins 

Pro Ecclesia. Es wäre schön, 

wenn die Mitgliederzahl wieder 

ansteigen würde. 

Bitte werden Sie Mitglied des För-

dervereins, damit auch weiterhin 

die Voraussetzungen für ein le-

bendiges Gemeindeleben am 

Standort Hakenfelde gesichert 

werden! 

Weitere Informationen über un-

seren Förderverein entnehmen 

Sie bitte der Internetseite der 

Pfarrei Heilige Familie, Spandau – 

Gemeinde St. Marien und St. 

Lambertus. 

Michael Drößler

Vermessung der Kirche 

Maria, Hilfe der Christen 

Liebe Gemeindemitglieder,  

in den Zeiträumen vom 18. April 

bis 22. Juli 2024 und 16. Oktober 

2024 bis 17. Februar 2025 mes-

sen, zeichnen und untersuchen 

wir die Kirche Maria, Hilfe der 

Christen im Rahmen unseres Stu-

diengangs „Historische Baufor-

schung und Denkmalpflege“. 

„Wir“ sind der Masterstudiengang 

„Historische Bauforschung und 

Denkmalpflege“ von der Techni-

schen Universität Berlin. Im Zent-

rum des Masterstudiums steht ein 

jährlich wechselndes Projekt – 

das sog. Jahrgangsprojekt. Dabei 

steht ein Baudenkmal aus dem 

Raum Berlin-Brandenburg im 

Fokus unserer Betrachtung, wel-

ches mit den Methoden der histo-

rischen Bauforschung und Denk-

malpflege erforscht wird. Ziel ist 

es, das analytische Sehen und Er-

kennen der bauhistorischen und -

konstruktiv relevanten Details zu 

erwerben und die Kompetenzen 

im Umgang mit historisch bedeu-

tenden Bauten zu erlernen. Am 

Ende des Wintersemesters wer-

den dann alle Ergebnisse im Rah-

men einer öffentlichen Ab-

schlusspräsentation vorgestellt, 

bei der Sie alle herzlich eingela-

den sind. Die Einladung folgt 

Ende des Jahres. 
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In dem diesjährigen Jahrgangs-

projekt wird die Kirche Maria, 

Hilfe der Christen im Zentrum un-

serer Untersuchungen stehen. Mit 

einer Gruppe von 27 Studieren-

den werden wir uns ein Sommer- 

und Wintersemester lang intensiv 

mit dem Bauwerk vor Ort be-

schäftigen. Dabei arbeiten die 

Studierenden in Kleingruppen 

verteilt, u. a. im Zentralbau der 

Kirche, der Orgelempore, den 

Nebenräumen und im Gemeinde-

haus.  

Unsere Arbeiten haben im April 

begonnen, ab Mai starten wir mit 

der digital gestützten Bauauf-

nahme und der Baudokumenta-

tion. Hierbei werden Sie sicher 

häufig Zeichenstativen mit Zei-

chenplatten sehen, und Sie wun-

dern sich sicher auch über das 

gelbe Malerband an den Wänden. 

Das Malerband muss zeitweise an 

den Wänden hängen bleiben – wir 

möchten Sie höflichst bitten, dies 

nicht zu entfernen! Dabei handelt 

es sich um die Kennzeichnung ei-

ner horizontalen Messebene, die 

wir für unsere Grundrisszeich-

nung brauchen. Nach Abschluss 

dieses Arbeitsschrittes werden 

wir all unsere Spuren umgehend 

wieder entfernen. 

Wir bemühen uns stets, die Zu-

sammenarbeit so angenehm wie 

möglich zu gestalten, und neh-

men selbstverständlich jederzeit 

Rücksicht auf Ihre Hinweise. 

Sprechen Sie uns gerne an, wenn 

etwas im Weg steht oder Sie an-

dere Anliegen haben. Wir freuen 

uns auf eine gute Zusammenar-

beit und ein spannendes Projekt 

bei Ihnen in der Gemeinde und 

danken Ihnen im Voraus herzlich 

für Ihr Verständnis und Ihre Un-

terstützung.  

Mit freundlichen Grüßen, 

Das Fachgebiet Historische Bau-

forschung und Baudenkmalpflege 

an der Technische Universität 

Berlin, Fakultät VI, Institut für 

Architektur. 

Weitere Informationen zu unse-

rem Studiengang finden sie auf 

unserer Webseite.  
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Caritas Gartenprojekt 

Liebe Gemeindemitglieder,  

das Caritas Beratungszentrum im 

Hasenmark 3/ Galenstr. 39 bietet 

nun seit 40 Jahren im Bezirk 

Spandau Beratung und Betreuung 

an. Aktuell liegen die Schwer-

punkte auf den Themenbereichen 

Sucht/ Psychiatrie und Migration. 

In den vergangenen Jahren wuch-

sen die unterschiedlichen Bera-

tungsangebote zu einem Zentrum 

zusammen.  

Seit nunmehr 7 Jahren gibt es ein 

Gartenprojekt. Hier arbeitet die 

Caritas mit Leistungsempfänge-

rinnen und Leistungsempfängern, 

der angrenzenden Kita, Nachba-

rinnen und Nachbarn, Ehrenamt-

lichen und der Kirchengemeinde 

nebenan gemeinsam an der Ge-

staltung der zugehörigen Gärten. 

Beispielsweise konnten bereits 

ein Barfußpfad, ein Kartoffel-/ 

Gemüsebeet angelegt, ein Gar-

tenhaus erneuert und Hochbeete 

gebaut werden. Leis-

tungsempfängerin-

nen und Leistungs-

empfänger werden 

für eine gesunde 

Ernährung 

sensibili-

siert. Die 

Ernte wird in den Kochgruppen 

unserer Einrichtung verarbeitet. 

Zudem schafft die Gartenarbeit 

einen Teil der Tagesstruktur so-

wie den Erfolg im gemeinsamen 

Schaffen in der Gruppe.  

Helfende Hände durch Ehrenamt-

liche sind immer herzlich will-

kommen.  

In den vergangenen Jahren 

pflanzten wir Gemüse in den 

Hochbeeten an sowie Kartoffeln 

und Obststräucher und hatten im 

Herbst eine reiche Ernte.  

In diesem Jahr möchten wir un-

sere Hochbeete bepflanzen, das 

Kräuterbeet vervollständigen, 

mit Bioabfall und Gartenab-

schnitt üben, einen Kompost an-

zulegen und eigene Komposterde 

herzustellen.  

Wir treffen uns am 

21. Juni, 19. Juli, 16. 

August, 13. Septem-

ber und 11. Oktober 
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jeweils in der Zeit von 12 bis 14 

Uhr. 

Wir sind offen für Interessierte 

und unterstützende Hilfe. 

Mit einem lieben Gruß, Dank und 

einem Vergelt`s Gott  

Petra Jüngling-Fassunke 

Kontakt: 0172 4043592

Gemeindeversammlung  

St. Konrad/ St. Johannes 

Herzliche Einladung zur Gemeindeversammlung 

mit Berichten und Austausch zu aktuellen The-

men  

30. Juni 2024 um 11:30 Uhr 

Sommergruß der Redaktion 

Liebe Leserinnen und Leser, 

der Sommer ist endlich da und 

mit ihm die Zeit der langen, war-

men Tage und lauen Nächte. Wir 

hoffen, dass Sie diese wunder-

schöne Jahreszeit in vollen Zügen 

genießen können. Ob im Urlaub, 

beim Public Viewing oder bei ei-

nem gemütlichen Spaziergang – 

der Sommer bietet uns die Mög-

lichkeit, die Seele baumeln zu 

lassen und neue Kraft zu tanken. 

Auch in unserer Pfarrei gibt es 

viel zu erleben und zu entdecken. 

Von Sommerfahrten über Frei-

luftgottesdiensten bis hin zu ge-

meinsamen Festen – lassen Sie 

uns diese Zeit der Gemeinschaft 

und Freude miteinander teilen. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren 

Lieben einen erholsamen, sonni-

gen und gesegneten Sommer. Mö-

gen die kommenden Wochen 

viele glückliche Momente und 

Gottes reichen Segen für Sie be-

reithalten. 

Herzliche Grüße, 

Ihre Redaktion des Pfarrbriefes 
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Gottesdienstübersicht Juni 
S
a
m

st
a
g
 

St. Johannes St. Konrad St. Marien St. Lamber-

tus 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

 

S
o
n
n
ta

g
 10:30 Uhr 

Hl. Messe 

10:30 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

11:15 Uhr 

Hl. Messe 

  12:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
ie

n
st

a
g
 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

M
it

tw
o
c
h

 

  18:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
o
n
n
e
rs

ta
g
 

  9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

F
re

it
a
g
     

 Diese Messe wird in polnischer Sprache gefeiert. 
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Gottesdienstübersicht Juni 

St. Joseph St. Stephanus St. Marien 

Behnitz 

St. Elisabeth 

S
a
m

sta
g
 

18:00 Uhr 

Hl. Messe 

 17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

9:30 Uhr  

Hl. Messe 

11:00 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

 10:00 Uhr 

Hl. Messe 

S
o
n
n
ta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
ie

n
sta

g
 

 

15:00 Uhr 

Hl. Messe 

  10:00 Uhr 

Hl. Messe 

M
ittw

o
c
h

 

 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
o
n
n
e
rsta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

F
re

ita
g
 

 Diese Messe wird in kroatischer Sprache gefeiert. 
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Gottesdienste 1. Juli – 1. September 
S
a
m

st
a
g
 

St. Johannes St. Konrad St. Marien St. Lamber-

tus 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

 

S
o
n
n
ta

g
 10:30 Uhr 

Hl. Messe 

11:15 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  12:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
ie

n
st

a
g
 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe nur 

16.07. & 20.08 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

M
it

tw
o
c
h

 

    

 

D
o
n
n
e
rs

ta
g
 

  9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

F
re

it
a
g
     

 Diese Messe wird in polnischer Sprache gefeiert. 
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Gottesdienste 1. Juli – 1. September 

St. Joseph St. Stephanus St. Marien 

Behnitz 

St. Elisabeth 

S
a
m

sta
g
 

    

 

9:30 Uhr  

Hl. Messe 

11:00 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

S
o
n
n
ta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
ie

n
sta

g
 

 

15:00 Uhr 

Hl. Messe nur 

17.07. & 21.08 

  10:00 Uhr 

Hl. Messe 

M
ittw

o
c
h

 

 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe nur 

18.07. & 22.08. 

  

D
o
n
n
e
rsta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

F
re

ita
g
 

 Diese Messe wird in kroatischer Sprache gefeiert. 
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Besondere Gottesdienste 

08.06. 18:00 Uhr Jugendmesse mit eXodus St. Konrad 

23.06. 17:00 Uhr 

Hl. Messe zum Fest der Ge-
burt Johannes des Täufers, 
anschl. Johannesfeuer, Gril-
len, Gesang des ökum. Chores 

St. Johannes 

24.06. 18:00 Uhr 
Hl. Messe am Fest der Geburt 
Johannes des Täufers 

Behnitzkirche 

30.06. 10:30 Uhr 
Hl. Messe, anschl.  
Gemeindeversammlung  

St. Konrad 

14.07. 
9:30 Uhr 

Hl. Messe,  
anschl. Pfarrversammlung 

St. Marien 

11:15 Uhr Jugendmesse mit Jugendband St. Konrad 

20.07. 10:00 Uhr 
Festgottesdienst zum 25. Ju-
biläum der Kita St. Martin 

St. Johannes 

15.08. 

9:00 Uhr 
Hl. Messe zu Mariä Aufnahme 
in den Himmel 

St. Marien 

9:00 Uhr St. Stephanus 

10:30 Uhr St. Johannes 

01.09. 12:30 Uhr Schulanfängersegnung St. Konrad 

08.09. 12:30 Uhr Schulanfängersegnung St. Lambertus 

08.09. 9:30 Uhr 
Hl. Messe,  
anschl. Gemeindefest 

St. Stephanus 

15.09. 10:30 Uhr 
Hl. Messe,  
anschl. Gemeindefest 

St. Konrad 

    

täglich 8-18 Uhr 

Offene Kirche 

St. Johannes 

Mo-Fr 10–17 Uhr St. Joseph 

Mo, Mi 14-16 Uhr Behnitzkirche 

dienstags 9:30 Uhr-
11:30 Uhr 

St. Konrad 

    

Herz-Jesu-Freitag 
1. Freitag im Monat 

10:30 Uhr Hl. Messe St. Johannes 

16 Uhr Anbetung, 17 Uhr  
Hl. Messe mit euchar. Se-
gen 

Behnitzkirche 

Herz-Mariä-Samstag  
1. Samstag im Monat 

19:30 - 8 Uhr euchar. Rosen-
kranz, Hl. Messe, Nachtanbetung 

Behnitz-
kirche 
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St. Johannes und St. Lambertus:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

 
Im August entfällt der Familiengottesdienst 

in St. Johannes. 

St. Konrad: Familiengottesdienst 

mit Kinderkatechese 

St. Marien:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

St. Joseph: Kinderkatechese 

St. Konrad: Kinderkatechese  

parallel zur Heiligen Messe 

 anschl. Familiencafé 

 

Möglichkeiten zur hl. Beichte  
1. Juli – 1. September 

• St. Marien: sonntags, 9:00 – 9:30 Uhr 

• St. Joseph: sonntags, 9:00 – 9:30 Uhr 

• St. Stephanus: samstags, 9:00 – 9:30 Uhr 

• St. Konrad: samstags: 17:00 – 18:00 Uhr 

Gottesdienste für Familien

St. Marien:  

Beginn in der Kirche, dann pa-

rallel zum Gottesdienst im Saal 

Termine: 

9. Juni 

7. Juli 
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Regelmäßige Angebote für Kinder und 

Jugendliche 
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Angebote für Jugendliche  
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Stellenanzeigen 
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Externe Veranstaltungen 

„Dinner für Vielfalt –  

Vielfalt ist bunt!“ 

Das Netzwerk Demokratie, Tole-

ranz, Respekt und Vielfalt Span-

dau lädt wieder ein zum „Dinner 

für Vielfalt“, und zwar am Frei-

tag, 21. Juni 2024 ab 17:00 Uhr. 

Wo? Auf dem Reformationsplatz 

an der St.-Nikolai-Kirche. An lan-

gen Tischen wollen wir im Freien 

zusammensitzen und über „Gott 

und die Welt“ reden. Wer mag 

und kann, bringe gern etwas zum 

Essen mit. Getränke sind vorhan-

den. 

Im Netzwerk sind etwa 25 Grup-

pierungen aus Spandau zusam-

mengeschlossen: Akteurinnen 

und Akteure, Initiativen und Zu-

sammenschlüsse aus Bezirkspoli-

tik, Zivilgesellschaft und Glau-

bensgemeinschaften, die sich ge-

gen alle Formen von Rassismus, 

Diskriminierung, Menschen- und 

Demokratiefeindlichkeit einset-

zen und für ein inklusives, fried-

liches und respektvolles Mitei-

nander in Toleranz und Vielfalt 

einstehen. Herzlich willkommen! 

Franz-Josef Esser 

Neues aus dem Erzbistum  

Eine Reihe von 

Neuerungen führt 

das Erzbistum Ber-

lin jetzt ein. Darin 

schlagen sich auch 

die Beratungen 

des „Synodalen Weges“ in 

Deutschland nieder, bei dem zwi-

schen 2019 und 2023 unsere Bi-

schöfe sowie Vertreterinnen und 

Vertreter verschiedener inner-

kirchlicher Gruppierungen über 

die Zukunft der Kirche gespro-

chen haben. Und sie stehen im 

Kontext des weltkirchlichen syno-

dalen Prozesses, den Papst Fran-

ziskus mit dem Titel „Für eine sy-

nodale Kirche: Gemeinschaft, 

Partizipation und Mission“ 2021 

angeregt hat. 
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Synodalpastoralrat 

Im Erzbistum Berlin ist ein neuer 

Synodalpastoralrat errichtet wor-

den. Das Gremium löst den bishe-

rigen Diözesanpastoralrat ab und 

wird künftig das synodale Forum 

sein, "in dem Priester, Diakone, 

Ordensleute, Laiinnen und Laien 

ihrer allgemeinen oder besonde-

ren Berufung entsprechend durch 

Beratung des Erzbischofs von Ber-

lin an der Willensbildung und Ent-

scheidungsfindung in den Angele-

genheiten mitwirken, die in der 

Verantwortung des Erzbistums 

liegen". So heißt es in der zum 1. 

Mai 2024 in Kraft gesetzten Ord-

nung.  

Das neue Gremium 

konstituiert sich 

am 28. September. 

Beschwerdemanagement 

Das Erzbistum Berlin hat jetzt 

eine Beschwerdemanagerin.  

Esther Große sorgt dafür, dass 

Katholiken, die Anlass zur Be-

schwerde haben, Gehör finden 

und erfahren, ob sich nach ihrem 

Hinweis etwas verbessert hat. 

E-Mail: beschwerde@ 

erzbistumberlin.de  

Christliches Profil katho-

lischer Prägung 

Das Erzbistum Berlin hat am 22. 

März 2024 für seine Einrichtungen 

(Kitas, Altenheime, Schulen, 

Pfarrgemeinden usw.) festgelegt, 

was ihr christliches Profil katholi-

scher Prägung ausmachen soll. 

Die Kirchlichkeit einer Einrich-

tung wird nicht mehr über die 

persönliche Lebensführung der 

Beschäftigten definiert. Dies be-

deutete früher, dass jemand ent-

lassen wurde, der geschieden war 

und wieder heiratete. Katholi-

sche Einrichtungen werden jetzt 

dadurch erkennbar, dass sie „von 

Glauben und Hoffnung getragen 

und von dem Leitmotiv Gemein-

schaft bestimmt werden“, wie es 

in dem Profil heißt. In den Ein-

richtungen der Kirche werden das 

Wort Gottes und die Sakramente 

den Menschen angeboten. Ver-

antwortung, konsequentes Han-

deln, Transparenz und die Unter-

stützung von Mitarbeitenden in 

Krisensituationen sollen neben 

einer offenen und kompromiss-

orientierten Konfliktkultur wei-

tere Kennzeichen katholischer 

Einrichtungen sein. "Wir fördern 

und ermöglichen die gemeinsame 

mailto:beschwerde@erzbistumberlin.de
mailto:beschwerde@erzbistumberlin.de
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Sendung aller Getauften im 

Dienst für das Erzbistum Berlin 

und binden auch Ungetaufte ein, 

die die Sendung der Kirche unter-

stützen", heißt es in einem weite-

ren Punkt. Generalvikar Pater 

Manfred Kollig: „Auch wenn ich 

als Mitarbeiter in einer kirchli-

chen Einrichtung nicht selbst an 

Gott glaube, muss ich wissen, 

dass die, die diese Einrichtung 

tragen, etwas von Gott zeigen 

wollen.“  

Für weitere Infor-

mationen scannen 

sie den QR-Code 

(Amtsblatt Nr. 52). 

Franz-Josef Esser 

Neuausrichtung der  

Jugendpastoral 

Nach einer langen Perspektivent-

wicklung ist nun der Prozess der 

Neuausrichtung der Jugendpasto-

ral in unserem Erzbistum abge-

schlossen. Nach einer Bedarfser-

hebung mit mehr als 800 Antwor-

ten von größtenteils Jugendli-

chen wurden nun bedarfsorien-

tierte Stellen für Jugendpastoral 

im Erzbistum ausgeschrieben.  

Für weitere Informationen und zu 

den Stellenausschreibungen scan-

nen sie den QR-

Code. 

Lukas Brömmling 

Das Erzbistum Berlin in Zahlen 

 2022 2021 2020 

Pfarreien 65 75 91 
Katholiken 372.537 384.324 395.195 
Austritte 13.007 10.748 7.287 
Eintritte 57 47 40 
Wiederaufnahmen  85 75 92 
Gottesdienstteilnehmende 23.358 

6,3% 
18.519 
4,8% 

25.501 
6,5% 

Taufen  1.771 1.376 1.080 
Erstkommunionen  1.923 1.547 1.619 
Firmungen 1.294 998 855 
Trauungen   288 168 124 
Bestattungen 1.688 1.695 1.782 

Quelle: https://www.erzbistumberlin.de/wir-sind/erzbistum-im-ueberblick/zahlen-und-fakten/ 
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Wussten Sie schon, dass … 

… es neue Oberministranten in 

der Gemeinde Maria, Hilfe der 

Christen gibt? Es sind Anastasia 

Bürger, Milo Preller und Mika 

Schlei. Dem bisherigen OMi-Team 

danken wir herzlich: Deborah 

Kreft, Florian Weber, Lars Ryzek! 

… Winfried Brömmling fast 15 

Jahre lang den Musikerplan für 

Maria, Hilfe der Christen und St. 

Lambertus organisiert hat? Das 

war nötig, weil viele Jahre lang 

die Sonntagsmessen in beiden 

Kirchen gleichzeitig stattfanden; 

es gab neben dem hauptamtli-

chen Organisten Michael Reichert 

mehrere Musikgruppen und einige 

ehrenamtliche Organisten, deren 

Dienste es zu koordinieren galt. 

Vielen Dank für das Engagement!  

… die Erstkommunion 2025 sich 

bereits ankündigt? Info-Eltern-

abende finden statt am Donners-

tag, 6. Juni 2024 um 19:00 Uhr in 

St. Konrad, am Mittwoch, 3. Juli 

um 19:00 Uhr in Maria, Hilfe der 

Christen und am Donnerstag,  

12. September um 19:30 Uhr in 

St. Joseph. 

… Kinder, die die Katholische 

Schule Bernhard Lichtenberg im 

Schuljahr 2025/2026 besuchen 

wollen, bis zum 17. Juli 2024 an-

gemeldet werden können? Das 

Angebot wendet sich an Kinder, 

die zwischen dem 1. Oktober 

2018 und dem 30. September 

2019 geboren sind. 

… nach der Zerstörung und Plün-

derung der Spandauer Synagoge, 

in der „Reichspogromnacht“ vom 

9./10. November 1938, Katholi-

ken zum jüdischen Rabbiner Dr. 

Arthur Löwenstamm kamen und 

ihm Stücke von zerrissenen Tho-

rarollen brachten, „weil sie“, so 

erinnert sich der Rabbiner, „mit 

Recht glaubten, dass ich an ei-

nem heiligen Gegenstand interes-

siert sein würde. […] Diese nicht-

jüdischen Menschen wollten sich 

aber an Dingen eines Gotteshau-

ses nicht vergreifen und sie nicht 

entweihen“, Er ließ die Stücke 

der Thorarolle auf dem jüdischen 

Friedhof an der der Neuen Berg-

straße vergraben.
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Pastorales Team/Verwaltung 

Leitender Pfarrer Pfr. Thorsten Daum (030) 35 39 63-22 

Pfarrvikar Pfr. Dr. Hans Hausenbiegl  

Pfarrvikar Ricardo Garcés Sanchez (030) 89 64 35 87 

Pfarrvikar P. Janusz Ulatowski (030) 752 40 80 

Pfarrvikar Pfr. Matthias Ullrich 0151 703 272 40 

Gemeindereferentin Gabriele Hänitz (030) 35 39 63-24 

Gemeindereferent Andreas Topp (030) 381 80 43 

Verwaltungsleiterin Dr. Monika Schattenmann 0172 574 64 68 

Pfarrsekretärin Gabriela Krüger Pfarrbüro: 

Marien: (030) 353 963-0 

Konrad: (03322) 35 17 

Joseph: (030) 381 80 43 

pfarrbuero@heilige- 

familie-spandau.de 

Pfarrsekretärin Anna Laura  

Hegedüs 

Sozialarbeiterin Michaela Klose 0151 25840 656 

Raumvergabe  

St. Lambertus 

Gabriele Kreft (030) 332 21 73 

Stellv. Vorsitzender 

Kirchenvorstand 

Georg Michaelis  

Vorsitzender des 

Pfarreirates 

Thomas Neubauer pfarreirat@heilige- 

familie-spandau.de 

Diese und viele weitere Kontakte sind auch über das 

Kontaktformular auf unserer Homepage per E-Mail 

erreichbar:  

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/  

 

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/
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Maria, Hilfe der Christen 

Flankenschanze 43 

13585 Berlin-Spandau 

Zentralbüro 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 16:00-19:00 Uhr 

Donnerstags, 10:00-13:00 Uhr 

 

St. Lambertus 

Cautiusstraße 6 

13587 Berlin-Hakenfelde 

 

St. Konrad von Parzham 

Ringpromenade 73 

14612 Falkensee 

Öffnungszeiten: 

Bitte Vermeldungen beachten! 

Dienstags, 9:30-11:30 Uhr 

 

St. Johannes der Täufer 

Wilhelmstr. 1-3 

14624 Dallgow–Döberitz 
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St. Joseph 

Quellweg 43 

13629 Berlin-Siemensstadt 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 10:00–13:00 Uhr 

 

 

 

St. Stephanus 

Gorgasring 5 

13599 Berlin-Haselhorst 

 

  

St. Marien 

Benitzkirche 

Behnitz 9 

13597 Berlin-Spandau 

 

 
 

St. Elisabeth 

Fichtenweg 18 

13587 Berlin-Hakenfelde 
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